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Die Meinung 

des Kollektivs 

Als führende Kraft 

bestens bewährt 

Da saßen Frauen und Mädchen — 
Produktionsarbeiterinnen —- im Konzert 
und lauschten der Musik von Mozart, 
Schubert, Beethoven und Tschaikowski 
— .manche, von ihnen zum ersten Male 
in ihrem Leben. Dabei blieb es nicht. 
Ihr Kultur- und Bildungsplan für 1972 
sieht weitere Konzerte vor und das 
Knüpfen enger Freundschaftsbande zu 
Studenten und Dozenten der Deut¬ 
schen Hochschule für Musik „Hanns 
Eisler“. 

An einem Frühlingstag wandern die¬ 
selben Frauen mit 30 Kindern auf na¬ 
turwissenschaftlichen Lehrpfaden durch 
die schöne Umgebung Berlins. 

Eines Tages stehen sie bewundern¬ 
den Blickes vor dem Pergamonaltar und 
anderen Kunstwerken. Sie organisieren 
sich Fachvortiäge, und fast alle neh¬ 
men am Parteilehrjahr teil. 

Das sind Mosaiksteinchen aus der 
Gesamtheit der kulturellen Aktivitäten 
des Kollektivs „Albert Schweitzer" in der 
Abteilung Katode (RV 2), beigesteuert 

zur Bewegung des sozialistischen Arbei- 
fens, Lernens und Lebens, mit deren 
Hilfe die Arbeiterklasse der DDR ihre 
Aufgabe löst: als politisch führende 
Klasse produktiv tätig zu sein und sich 
dabei auch als führende Klasse auf 
kulturellem Gebiet zu bewähren. 

Das ist in zahlreichen Gewerkschafts- 
9ruppen ähnlich. Daran haben die 
wehr als 200 000 gewerkschaftlichen 
Kulturobleute der DDR maßgeblichen 
Anteil. In der Gewerkschaftsgruppe des 
Kollektivs „Albert Schweitzer" ist es die 
Kollegin Brigitte Wenserit, bald 20 Jahre 
im Betrieb und nicht zum ersten Mal in 
dieser Funktion, im Kreis ihrer Kollegen 
dafür besonders anerkannt. 

Sozialistisches Kollektiv 
„Albert Schweitzer" 

RV 2 

1 

Arbeiterantwort durch APO-Wahlversammlung 

Wir werden 13000 Bildröhren 
mehr produzieren 

Einen aktiven Beitrag zu leisten zur Verwirklichung des Sozialprogramms 
des VXII. Parteitages und Antwort-zu geben auf die Rede des Genossen Ho~ 
neck er in Leipzig — das stand im Mittelpunkt der Wahlberichtsversamm¬ 
lung der APO Bildröhre. 

Im Rechenschaftsbericht konnte APO-Sekretär Gerhard Steinmüller posi ¬ 
tive Ausgangspunkte nennen: 

• das Werkteilkollektiv hatte den Plan der Warenproduktion für das 
I. Quartal bereits am 23. März erfüllt (mit. 26,3 Prozent Anteil zum Jah¬ 
resplan) 

• das DAMW lohnte die gemeinsamen Anstrengungen um gute Qualität 
mit der Wiederzuerkennung von drei Gütezeichen für unsere Bildröhren. 

Die lebhafte kritische Diskussion ergab viele Ansatzpunkte für die wei¬ 
tere Verbesserung der massenpolitischen Arbeit zur notwendigen Stabili¬ 
sierung von Produktion und Qualität. 

Die Teilnehmer der Wahlversammlung beschlossen einstimmig, einen 
Brief an den Ersten Sekretär des ZK der SED zu richten Darin heißt es: 

Die Dokumente des 4. Plenums des Zentralkomitees unserer Partei und 
Deine Rede in Leipzig bestätigen, daß auf Grund der durch den VIII. Par¬ 
teitag ausgelösten prinzipiellen Auseinandersetzungen in unserer Volks¬ 
wirtschaft ein spürbarer Aufschwung zu verzeichnen ist. Insbesondere die 
Verbesserung der materiellen Lebensbedingungen der Werktätigen trägt 
dazu bei, daß künftig noch größere Erfolge erreicht werden. Darauf auf¬ 
bauend haben wir heute beschlossen, die Qualität unserer Erzeugnisse wei¬ 
ter zu verbessern und in diesem Jahr 13 000 Bildröhren über den Staatsplan 
hinaus, vornehmlich für den Export, zu produzieren.“ 

Ehrentafel 
Heute stellen wir 22 sozialistische Kollektive aus dem Werkteil Diode vor, 

die 1972 mit dem Staatstitel ausgezeichnet wurden: 

Sojus 9, DM 2 
Vilma Espin, DG 4 
Interkosmos, DGF 
Dobrowolski, DS 2 
Lux, DM 3 
VIII. Parteitag, DS 2 
Dr. Martin Luther King, DT 3 
Völkerverständigung, DM 2 
DSF, DG 2 
Elektronik, DM 1 
25. Jahrestag, DG 2 

Elektronik II, DG 2 
Wilhelm Pieck, DM 1 
Maxim Gorki, DM 2 
Ernst Thälmann , DG 1 
Impuls, DGF 
II. Plenum, DT 1 
Neues Leben, DG 2 
Karl Marx, DÜ 
Heinrich Rau, DT 2 
Völkerfrieden, DM 2 
Neue Technik, DG 1 

und viel Herzliche Glückwünsche an alle Mitglieder der genannten Kollektive 
Erfolg beim Kampf des Werkteiis um die silberne Ehrennadel der DSF. 

Glückwunsch 
des Ministers 
MINISTERRAT DER DEUTSCHEN 
DEMOKRATISCHEN REPUBLIK ' 

Ministerium für Elektrotechnik und 
■ ■ Elektronik .. . 
DER MINISTER 

Werter Genosse Kreßner! 
Das Deutsche Amt für Meßwesen 

und Warenprüfung" und das Leipzi¬ 
ger Messeamt haben dem in Koope¬ 
ration zwischen der Firma Metra 
Prag CSSR und dem von Ihnen ge¬ 
leiteten Betrieb produzierten Ex¬ 

ponat 
„Radiosonde PER l/WT“ 

in Anerkennung hoher wissenschaft- 
lieh-teehnischer und ökonomischer 
Leistungen eine Goldmedaille ver¬ 
liehen. 
Zu dieser Auszeichnung beglück¬ 
wünsche ich Sie und das gesamte 
Kollektiv des von Ihnen geleiteten 
Betriebes. 

Mit meinem Glückwunsch ver¬ 
binde ich die Erwartung, daß der 
von Ihnen geleitete Betrieb die 
Effektivität der sozialistischen Pro¬ 
duktion und des Exports, das Ent¬ 
wicklungstempo des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
weiter erhöhen wird, um die Be¬ 
schlüsse des VIII. Parteitages der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands in Ehren zu erfüllen. 

Sieger 

Gratulation zur 
Planerfüllung 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Werfe Genossinnen und Genossen! 

Aus Anlaß der Erfüllung des 
Staatsplanes der industriellen Wa¬ 
renproduktion des I. Quartals 1972 
am 29. März 1972 übermittle ich 
Ihnen zugleich im Namen des Partei¬ 
organisators des ZK der SED in der 
WB und des Beauftragten der IG 
Metall die herzlichsten Glück¬ 
wünsche. 

Meine Wünsche verbinde ich mit 
' dem besten Dank lür Ihre Initiative 
im sozialistischen Wettbewerb, die 

1 besonders zu einer weiteren Stabili- 
:! sierung ,, und Qualitätsverbesserung 

der Bildröhrenproduktion sowie zu 
einer terrnin- und qualitätsgerechten 

1 Erfüllung der Lieferverpflichtungen 
von . Ziffernanzeigeröhren in die 
Volksrepublik Bulgarien geführt hat. 

Diese Erfolge werden Ihnen An¬ 
sporn sein, die staatlichen Pläne 1972 
zu erfüllen und überzuerfüllen. 

Dazu wünsche ich Ihnen beste 
Gesundheit, weiterhin Erfolge in der 
Arbeit und Freude bei Ihrer ver¬ 
antwortungsvollen Tätigkeit. 

Mit sozialistischem Gruß 
Lungershausen 

amt. Generaldirektor 
WB Bauelemente und 

Vakuumtechnik: 
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Kollektiv des Werkteils „S" spart Energie 
Im März 1972 führte die ABI un¬ 

seres Betriebes im Werkteil Sonder¬ 
fertigung (Fertigungsbereich Pankow 
und Lichtenberg) eine Kontrolle der 
Energiesituatioh und der Wirksam¬ 
keit der Maßnahmen zur rationalen 
Energiewirtschaft unter Mitwirkung 
des Hauptenergetikers durch. Über¬ 
prüft wurden die Einhaltung der er¬ 
forderlichen Maßnahmen zum Stu¬ 
fensystem; Teilnahme am zentralen 
Energiewettbewerb; die Einfluß¬ 
nahme der staatlichen Leitung sowie 
der gesellschaftlichen Organe auf die 
energiewirtschaftlichen Aufgaben des 
Werkteiles Sonderfertigung und das 
Einwirken der Energiebeauftragten 
auf die sparsamste Verwendung von 
Energieträgern. 

Die Kontrolle ergab, daß ein vom. 
Werkteilleiter bestätigter Maßnah¬ 
menplan vorliegt, der bei Abruf von 
Abschaltstufen zur Leistungsreduzie¬ 
rung während der Spitzenzeiten An¬ 
wendung findet. Über die in diesem 
Zusammenhang erforderlichen Maß¬ 
nahmen werden die staatlichen Lei¬ 
ter sowie gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen informiert. 

Es konnte festgestellt werden, daß 
die Informationen über die Energie¬ 
situation sowie Maßnahmen zum 
sparsamen Energieverbrauch auf 
Leitungssitzungen, Gewerkschafts¬ 
versammlungen und APO-Versamm¬ 

lungen ausgewertet werden. Voll der 
AGL wurden die Brigadeverträge 
vorgelegt und festgestellt, daß die 
rationelle Energiewirtschaft Bestand¬ 
teil der Brigadearbeit ist. Der W erk- 
teil Sonderfertigung nimmt teil am 
zentralen Energiewettbewerb des 
Werkes. Dabei werden Elektroener¬ 
gie, Stadtgas, feste Brennstoffe sowie 
Wasser berücksichtigt. 

Die Kontrolle in der Heizzentrale 
ergab, daß die dort tätigen Kollegen 
sich nach der vorgegebenen Heizer¬ 
norm richten und bemüht sind, diese 
Norm zu unterbieten. Im Jahre 1971 
wurden durch die Kollegen etwa 
92 t Braunkohlenbriketts eingespart. 
Weiterhin konnten im Rahmen des 
Wettbewerbs 11 258 kWh Elektro¬ 
energie eingespart werden. Die not¬ 
wendigen Meßgeräte zur Ermittlung 
des Energieverbrauches' sowie Lei¬ 
stungsschreiber sind vorhanden. 

Durch gezielte Rekonstruktions¬ 
maßnahmen von seiten der staatli¬ 
chen Leitung in bezug auf die Ener¬ 
giewirtschaft des ^Verkteiles wurden 
gute Erfolge erzielt, insbesondere 
Erhöhung des Leistungsfaktors durch 
Kompensation. 

Energieintensive Aggregate wie 
z. B. die Triwaschanlage werden in 
der Spitzenzeit nicht betrieben. Der 
Hauptbedarf an Elektroenergie wird 
für die Beleuchtung benötigt. Es 

konnte festgestellt werden, daß auf 
Grund des Hinweises des Energie¬ 
beauftragten, Kollegen Fietz, durch 
die Meister die Beleuchtung rationell 
eingesetzt wird. 

Insgesamt kann man einschätzen, 
daß von seiten der staatlichen sowie 
gesellschaftlichen Leiter und Organe 
positiv auf die rationelle Energiean¬ 
wendung im Werkteil Sonderferti¬ 
gung eingewirkt wird. 

Um eine noch höhere Effektivität 
für die Zukunft zu sichern, wurden 
weitere Maßnahmen empfohlen, wie 

• regelmäßiges Abhören der Rund¬ 
funksendungen über Stufenaufruf 
mit exakter Nachweisführung und 
Leistungsnachweis in den Spitzen¬ 
zeiten, 

• Einbeziehung des Schicht-Ingeni¬ 
eurdienstes für energiewirtschaftli¬ 
che Probleme, 

• Überdachung und Betonierung des 
Kohlelagerplatzes, 

• Inbetriebsetzen der vorhandenen 
Meßgeräte zur Nachweisführung der 
Elel^troleistung sowie 

• Einbau des PH-Wertgebers in die 
Neutralisationsanlage der Galvanik 
im Fertigungsbereich Lichtenberg 

Bartoleit 
Mitglied der Betriebsteilkommission 

der ABI in „S“ 

Farblose Auszeichnung 
Am 2. März 1972 fand im Kultur¬ 

haus die Auszeichnung der soziali¬ 
stischen Brigaden des Werkteiles R 
statt. Diese Veranstaltung war wohl 
eine der negativsten, der wir seit 
drei Jahren beiwohnten. Das ging 
auch aus einer Diskussion in unserer 
Brigade hervor. Die Verleihung des 
Staatstitels an sozialistische Briga¬ 
den sollte doch ein Höhepunkt im 
betrieblichen Geschehen sein, aber 
davon merkte man nicht allzuviel. 

Als positive Punkte an dieser Ver¬ 
anstaltung würde ich die Darbietun¬ 
gen der Solisten und Kulturgruppen 
sowie die Ansprache des Werkteil¬ 
leiters, Kollegen Hartwig, bezeich¬ 
nen. 

Als dann die Auszeichnung be¬ 
gann und die Brigadeleiter und Ver¬ 
trauensleute von fünf Kollektiven 
vor der Bühne Aufstellung nahmen, 
hörte man akustisch eine zeitlang 
nichts mehr, außer vereinzelt auf- 
klingenden Applaus. Man konnte 
aber nur raten, welcher Brigade er 
galt. Eine kurze Vorstellung und 
Würdigung der einzelnen Kollektive 
vor dem Mikrofon hätte sich wohl 

Eine kritische Anfrage 

jede der Brigaden verdient. Dadurch 
hätten auch alle anwesenden Kolle¬ 
gen erfahren, um welche Vertreter 
von Brigaden es sich handelt. 

Als nach der Auszeichnung die 
Singegruppe der FDJ ihre Darbie¬ 
tungen beendet hatte, wurde von der 
Veranstaltungsleitung gegen 16.30 
Uhr das Programm als beendet er¬ 
klärt und noch ein gemütliches Bei¬ 
sammensein gewünscht. Doch dazu 
fehlte wohl einiges. Zum Beispiel 
eine Tanz-Combo und nicht die ver¬ 
zerrte und plärrende Musik, welche 
aus den Lautsprechern erscholl. 
Nunmehr verließen etwa 70 Prozent 
aller Anwesenden das Kulturhaus. 
Das war wohl auch mit auf die 
schleppende Getränkeversorgung 
zurückzuführen, denn es waren nur 
zwei Bedienungskräfte für den Saal 
zu sehen. 

In diesem Zusammenhang möchte 
ich noch ein heikles Thema berüh¬ 
ren, das ist die gastronomische Be¬ 
treuung. Als viele Kollegen den 
Wunsch hatten, etwas zu speisen 
oder ein Kännchen Kaffee zu sich zu 
nehmen, da viele schon seit 5.30 Uhr 

im Betrieb waren, wurde ihnen mit¬ 
geteilt, daß nichts mehr vorhanden 
wäre. „30 Känndien Kaffee waren 
bestellt, und diese sind bereits ver¬ 
kauft worden“, hieß es. Durch diese 
Aussage war auch bei den letzten 
Kollegen die Stimmung auf den 
Nullpunkt gesunken. So gingen sie 
mißgestimmt auseinander und ver¬ 
ließen den ungastlichen Ort, um in 
anderen Gaststätten besser betreut 
zu werden. Auch an alkoholfreien 
Getränken war übrigens keine Aus¬ 
wahl. 

Deshalb die Frage an die Gaststät¬ 
tenleitung: Haben Sie keinen Um¬ 
satzplan? Oder war er zu diesem 
Zeitpunkt schon erfüllt? Für solche 
Schwächen habe ich kein Verständ¬ 
nis. 

Die hier in kurzen Worten aufge- 
zeigten Mängel im Programmablauf 
und in der gastronomischen Betreu¬ 
ung sollten doch eine Lehre für kom¬ 
mende Veranstaltungen sein und 
einige Leute zurr. Nachdenken an¬ 
regen. um solch eine farblose Ver¬ 
anstaltung in Zukunft zu vermeiden. 

Joachim RehfeUU 
Brigade ,.W. Seelenbinder“ (RG 2) 

verantwortl. für Arbeiterversorgunß 

Das Reservistenkollektiv gibt..; 

... auf jede Frage 
eine Antwort 

Habe ich damit bereits 
Verpflichtungen gegenüber der NVA? 
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Wir laden ein 

zu einer würdigen Beethoven¬ 
ehrung am Dienstag, dem 25. 4. 72, 
um 15.00 Uhr im Terrassensaal 
unseres Kulturhauses. Das bei 
vielen Mitarbeitern unseres Be¬ 
triebes bekannte und beliebte Or¬ 
chester des Staatlichen Tanz¬ 
ensembles der DDR bringt Werke 
des großen Meisters zu Gehör. 

Da der Deutsche Fernsehfunk 
auf dieser Veranstaltung Dreh¬ 
aufnahmen macht, müssen die 
Plätze bis 14.50 Uhr eingenommen 
werden. Die Veranstaltung wird 
gegen 16.15 Uhr beendet sein. 

Schroedter/Bober 
• Kollektiv „Lebensfreude“ 

Wer macht Wachdienst? 

Kolleginnen und Kollegen, die 
Interesse am Einsatz im Wach¬ 
dienst des Zentralen Pionier¬ 
lagers M. I. Kalinin während der 
Sommerferiengestaltung haben, 
bitten wir, sich in der Abt. VA 2 
— Raum 4116 — App. 2922 zu 
melden. Auch Interessenten aus 
dem Bekanntenkreis melden sich 
bitte in der o. g. Abteilung: 

Plattenverkauf 

Die Abteilung Investitionen 
gibt aus Überplanbestand etwa 
2000 m2 HWL-Platten, 2,5 cm 
stark, zum Preis von ,2,50 M pro 
m2 ab. Schriftliche Bestellungen 
sind zu richten an die Abteilung 
TG 2 mit Nennung des Namens, 
der Abteilung und der Telefon¬ 
nummer des Bestellers. 

Richtersprechstunde 

Die nächste juristische Beratung 
durch einen Richter des Stadtbe¬ 
zirksgerichts Köpenick ist für 
Donnerstag, den 26. April 1972, 
vorgesehen. Beginn: 14.30 Uhr 
(Speiseraum III). 

300,— Mark 

Du wurdest gemustert, das heißt, 
du kannst zur Ableistung Deines 
Ehrendienstes einberufen werden. 
Keiner aber wird als Soldat geboren. 
Man muß es lernen, Soldat zu sein. 
Das Lernen fällt um so leichter, je 
früher man damit beginnt. Deshalb 
gehören auch nach der Musterung 
die vormilitärische Ausbildung oder 
die Laufbahnausbildung in der GST 
ebenso zur Vorbereitung auf den 
Ehrendienst wie das Gespräch in 
der FDJ-Gruppe, zum Beispiel über 
den Sinn des Soldatseins. Nützt du 

konsequent diese Möglichkeiten, 
wird dir der Start als Soldat leichter 
fallen. Außerdem sorgst du damit 
schon vor der Armeezeit mit dafür, 
daß unsere NVA ihre militärische 
Aufgabe gut erfüllen kann. Du bist 
mit den Fragen der Landesverteidi¬ 
gung vertraut, hast dir physische 
und psychische Fähigkeiten angeeig¬ 
net, besitzt militärische Vorkennt¬ 
nisse. Anders ausgedrückt, du 
nimmst deine Rechte und Pflichten 
bei der Landesverteidigung wahr, so 
wie es unsere Verfassung vorsieht. 

Du wirst deine Aufgaben in der 
NVA gut erfüllen, wenn du gesund 
bist. Der Weg zum Zahnarzt ist also 
nicht zu umgehen. Wer bei der Mu¬ 
sterung orthopädische Schuhe ver¬ 
ordnet bekam, muß sie sich um¬ 
gehend besorgen. Notwendige Ope¬ 
rationen (z. B. bei Leistenbruch) 
haben auch vor der Wehrdienstzeit 
zu erfolgen. Eine wesentliche Pflicht 
für dich besteht auch darin, Ver¬ 
änderungen zur Person dem zustän¬ 
digen Wehrkreiskommando zu mel¬ 
den. 

Durch ein Versehen erschien in 
unserer Ausgabe 12/13 (Sonder¬ 
druck des Betriebskolleklivver- 
trages) eine falsche Zahlenangabe. 
Im Abschnitt 4.12. „Moralisch¬ 
materielle Anerkennung für lang¬ 
jährige ununterbrochene Betriebs¬ 
zugehörigkeit“ muß es unter 
4.12.3. richtig heißen: Bei 20jäh¬ 
rigem Belricbsjubiläum erfolgt 
Verleihung der Ehrennadel in 
Gold mit Urkunde und 300,— M. 
Wir bitten um Berichtigung. 

Redaktion 
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Im Blickpunkt: Parteiwahlen - Im Blickpunkt: Parteiwahlen 

GENOSSE GERHARD STEINMÜLLER 
wurde als Sekretär der ARO Bildröhre 
wiedergewählt. Die Genossinnen und 
Genossen, aber auch die Kollektive im 
Werkteil B schätzen an Gerhard das 
klassenbewußte parteiliche Auftreten 
und seinen stets auch theoretisch fun- 
damentierien marxistisch-leninistischer? 
Standpunkt. „Er besitzt einen ausgegli¬ 
chenen Charakter, und er kann gut zu¬ 
hören und ist sofort dabei, wenn es gilt, 
Hemmnisse zu beseitigen und neue 
Wege zu beschreiten" — sagte man. 
(Unser Foto zeigt Gerhard mit Genos¬ 
sen Walter Stolle, Parteiveteran) 

GENOSSE HELMUT MÜLLER, 2. Sekre¬ 
tär der SED-Bezirksleitung, der der 
APO-Wahlversammlung der Bildröhren¬ 
werker beiwohnte, stellte folgende Kri¬ 
terien an den Anfang seiner Ausführun¬ 
gen: Die Entwicklung im Betrieb und 
im Werkteil widerspiegelt die prinzi¬ 
pielle Erkenntnis, was der VIII. Partei¬ 
tag beschlossen hat, das wird sein! 

Entwicklung beweist: Was der Parteitag beschloß, das wird sein! 
Höhere Anforderungen an die 

Qualität der Führungstätigkeit aller 
Parteiorganisationen — das war der 
Ausgangspunkt für Rechenschafts¬ 
bericht, Arbeitsentschließung und 
Diskussion auf der Wahlversamm¬ 
lung der APO Bildröhre. 

Gerhard Steinmüller, APO-Sekretär: 
Fünf Schwerpunkte für die Arbeit 

sind festgelegt und tatkräftig anzu¬ 
packen : 

®Die Problematik der weiteren 
Stabilisierung der Qualität und 

der Kampf um die Senkung der 
Kosten. Hier gilt es den ersten Er¬ 
folg, die Wiedererlangung der Güte¬ 
zeichen, auszubauen und die vom 
DAMW gesteckten Forderungen ziel¬ 
strebig zu verwirklichen. Jedes Par¬ 

teikollektiv wird in seinem Bereich 
mit den Kollegen beraten, wie die 
vorhandenen Reserven erschlossen 
werden können (Kolbenverluste, 
Systemausfälle bei Einschmelze, 
zweimaliger Röhrendurchlauf). 

© Die Verbesserung der Produk¬ 
tionsorganisation und der Füh- 

rungs- und Leitungstätigkeit. Dazu 
sind weitere Maßnahmen getroffen, 
die — wie z. B. der Lehrgang für 
Meister auf dem Gebiet der soziali¬ 
stischen Betriebspädagogik — von 
den Kollegen als echte Hilfe ange¬ 
sehen werden. 

®Die sozialistische Rationalisie¬ 
rung im Werkteil B. Dazu ge¬ 

hören : 

Durch persönlichen Einsatz die 

mm,- 

m 
. 

Genosse Rolf Hartwig, 
Werkteilleiter Röhren 

Wir setzen heute die Veröffent¬ 
lichung von Erfahrungen in der Ar¬ 
beit mit Gebrauehswert-Kosten- 
Analysen fort. 

Ein informatives Gespräch über 
die Verantwortung des Leiters beim 
Durchsetzen neuer Methoden führ¬ 
ten wir mit Kollegen Rolf Hartwig, 
Leiter des Werkteiles Röhren. 

WF-Sender: Welche Bedeutung 
hat nach ihrer Auffassung das Enga¬ 
gement des Leiters für die Durchset¬ 
zung der Gebrauchswert-Kosten- 
Analyse? 

Koll. Rolf Hartwig, Werkteilleiter: 
Nachdem zentrale Vorschläge zur 
Anwendung der Gebrauchswert- 
Kosten-Analyse in konkreten Haupt¬ 
erzeugnissen unterbreitet wurden, 
entschieden wir uns im Werkteil 
Röhren für die Wanderfeldröhre 
HWL 412. 

Auf der Grundlage eines detail¬ 
lierten Ablaufplanes zu den einzel¬ 
nen Etappen begann die Arbeit im 
März 1971 in ihren konkreten Pha¬ 
sen. Um von vornherein der Ge- 
brauchswert-Kosten-Analyse als 
einer weiteren Methode und Hilfs¬ 
mittel der Rationalisierung zum 
Durchbruch zu verhelfen, entschie¬ 
den wir uns im Werkteil, dieses Bei¬ 
spiel unter persönlicher Kontrolle 
zu halten. Dadurch galt es im beson¬ 
deren, die Voreingenommenheit un¬ 
serer beteiligten Kollegen abzu¬ 
bauen und sie für die schöpferische 
Mitarbeit im Sinne dieser Methode 
zu gewinnen. Durch das persönliche 
Beispiel der Verantwortung des Lei¬ 
ters, — in diesem Fall direkt durch 
den Werkteilleiter — konnten diese 
ideologischen Probleme schnell über¬ 
wunden werden, und die zuneh¬ 
mende Interessiertheit zur konstruk¬ 
tiven Mitarbeit trotz zusätzlicher Be¬ 
lastung war immer mehr festzustel¬ 
len. Regelmäßige Kontrollberatun- 
gen und Verteidigung der einzelnen 
Etappen untermauerten den ständi¬ 
gen Ablauf. Durch die Zielstrebig¬ 
keit ist es uns gelungen, bereits im 
September 1971 die Untersuchungen 
mit Erfolg abzuschließen. Entschei¬ 
dend für ein positives Ergebnis ist 

a) zentral festgelegte Maßnahmen, 
auf die man die Kollegen rechtzeitig 
vorbereiten muß, 

b) volle Ausnutzung der Arbeits¬ 
zeit und Automatisierung durch 
eigene Kraft unter Einbeziehung 
aller Kollegen und verstärkte Neue¬ 
rertätigkeit. 

®Die zielstrebige Kaderarbeit im 
Werkteil. Hier geht es darum, 

mehr Facharbeiter und wissenschaft¬ 
lich-technische Kader zuzuführen 
sowie Meister aus eigener Kraft aus¬ 
zubilden. 

©Die Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen. Dazu 

sind vor allem die Vorschläge der 
Kollegen zu beachten, bestimmte 

Maßnahmen gemeinsam mit ihnen 
zu realisieren. Stärker als bisher 
sollen die Leiter den Kontakt direkt 
am Arbeitsplatz suchen und nutzen, 
auch um die beiderseitige Informa¬ 
tion zu verbessern. 

Die Erfolge der Politik von Partei 
und Regierung wirken sich täglich 
auf unser Leben aus. Das schließt 
die Verpflichtung für uns ein, selbst 
etwas dazu beizutragen. Die ge¬ 
meinsam übernommene Verpflich¬ 
tung, 13 000 Bildröhren mehr, zu 
produzieren, trägt diesen Gedanken 
Rechnung. Mit den APO K und R 
werden die Fragen des Materialein¬ 
satzes geklärt, mit den einzelnen 
Arbeitskollektiven im Werkteil B be¬ 
raten die Parteigruppen, wie die 
Realisierung vorgenommen wird. 

Mitarbeit fördera 
nach wie vor die Vorgabe von Ziel¬ 
größen und dabei insbesondere bei 
Anwendung neuer Methoden das Er¬ 
folgserlebnis. Bezogen auf die be¬ 
trieblichen Festlegungen, die Durch¬ 
führung einer Gebrauchswert- 
Kosten-Analyse pro Werkteil bzw. 
Fachdirektorat zu sichern, konnten 
wir diese gestellte Aufgabe mit als 
erster Werkteil erfolgreich erfüllen. 

WF-Sender: In Kürze laufen in 
Ihrem Werkteil wieder einige 
Gebrauchswert-Kosten-Analysen an. 
Welche Maßnahmen haben Sie ein¬ 
geleitet zur Verbesserung der Arbei¬ 
ten sowie zur Realisierung der opti¬ 
malen Variante? 

Kollege Hartwig: Zur weiteren 
Verbesserung der Ökonomie unserer 
Erzeugnisse nimmt die Arbeit mit 
Hilfe der Methode der Gebrauchs- 
wert-Kosten-Analyse im Rahmen 
der Rationalisierungskonzeption des 
Werkteiles einen wichtigen Platz 
ein. Nachdem wir an dem Muster¬ 
beispiel HWL 412 die Grundlagen 
erarbeitet hatten, wurden die Er¬ 
kenntnisse im 2. Halbjahr 1971 auf 
die Typengruppe Endikon F 2.5 M 3 
angewandt und hier weitere Erfah¬ 
rungen gesammelt. 

Aus den bisherigen Beispielen des 
Werkteiles ist die Erkenntnis abzu¬ 
leiten, daß mit Hilfe dieser Methode 
sowohl Erzeugnisse und Erzeugnis¬ 
gruppen als auch im extremen Fall 
Arbeitsabschnitte zu untersuchen 
sind. Der beachtliche personelle, 
materielle und auch zeitliche Auf¬ 
wand zwingt dazu, sorgfältig die Er¬ 

zeugnisse zur Durchführung einer 
Gebrauchswert-Kosten-Analyse aus¬ 
zuwählen. In diesem Zusammen¬ 
hang muß das Hauptaugenmerk un¬ 
serer weiteren Arbeit auf diesem 
Gebiet auf die richtige Relation zwi¬ 
schen dem notwendigen Aufwand 
und dem zu erwartenden Nutzen ge¬ 
richtet werden. Die Anwendung 
dieser Methode muß davon aus¬ 
gehen. daß abgesehen von der Lei¬ 
tung des Kollektivs die dafür durch¬ 
zuführenden Arbeiten im Rahmen 
des normalen Arbeitszeitfonds unter 
Ausnutzung technisch-wissenschaft¬ 
licher Potenzen in Form von Ab¬ 
schlußarbeiten genutzt werden sol¬ 
len. Zur weiteren Verbesserung der 
Arbeiten ist — ausgehend von den 
Erfahrungen der HWL 412 und F 2,5 
M 3 — ein Schulungsprogramm er¬ 
arbeitet worden, auf dessen Grund¬ 
lage alle Leiter einschließlich der 
gesellschaftlichen Organisationen so¬ 
wie der Kollegenkreis, der für! die 
Erarbeitung beider Gebrauchswert- 
Kosten-Analysen vorgeseheh ist, auf 
diesem Gebiet systematisch qualifi¬ 
ziert werden. 

Abschließend sei noch erwähnt, 
daß die für diese Aufgaben notwen¬ 
digen politisch-ideologischen Vorbe¬ 
reitungen als eine weitere Schluß¬ 
folgerung nicht zu unterschätzen sind. 
Zur weiteren Aktivierung der Ar¬ 
beit mit der Gebrauchswert-Kosten- 
Analyse ist es unumgänglich, die 
Zusammenarbeit mit den übrigen 
Stabsabteilungen des Werkes, wie 
Gütekontrolle, Fachdirektorate T, K 
und F, zu verbessern. 
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Wir rationalisieren— mit den Menschen -* für die Menschen Offener Brief 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
Liebe Genossen und ^Freunde, > • 
werte Gäste! 

Unsere Rationalisierungskonferenz 
1972 — so können wir bei der Wer¬ 
tung der Vorbereitungsphase, des 
Referats und der Diskussion ein- 
schätzen — ,'h.at ihre Aufgabe im we¬ 
sentlichen erfüllt. 

Es wurden die Aufgaben darge-' 
stellt, politisch begründet und. die 
Methoden und Wege umrissen, die 
wir zu beschreiten haben, um die 
Effektivität unserer Arbeit in allen 
Bereichen im Interesse der Lösung 
der Hauptaufgabe, die der VIII. Par¬ 
teitag stellte, zu erhöhen. Eine be¬ 
sondere Bereicherung waren die Dis- 
kussionsbeiträge aus dem sozialisti¬ 
schen Koil,ei$.tiven, Abteilungen und 
Bereichen. Die hier dargestejlten Er¬ 
fahrungen und ersten Ergebnisse 
sind besonders wertvoll. . . 

Die erste und entscheidende 
Schlußfolgerung für alle Delegierten 
dieser Konferenz.besteht darin, diese 
Rationalisierungskonferenz.-zu. einer 
ständigen ... Rationalisierungsbewe- 
gung im gesamten Betrieb, «u ent¬ 
wickeln. Mit der gleichen Zielstel¬ 
lung wie heute weiter beraten, nur 
die' Beratung»- und Handlungsräume 
sind in die sozialistischen Brigaden; 
Arbeitsabschnitte, Bereiche, Werk¬ 
teile und Fachdirektorate zu verla¬ 
gern, Termin laufend — wie' Unsere 

Protokollanten zu sagen pflegen — 
die Teilnahme der' Kollegen ist 
100 %ig zu sichern. ' . 

Nur so ist unsere Vorstellung zu 
realisieren, die sozialistische Ratio¬ 
nalisierung aus eigener Kraft' zu 
hohen ökonomischen und wissen¬ 
schaftlichen Ergebnissen zu führen. 
Die Ideologische Vorbereitung zu 
dieser Konferenz war umfangreich. 
In den Gewerkschaftsgruppen, in 
den Schulungen der sozialistischen 
Kollektive, in den Parteigruppen 
und APO, in den Beratungen der 
Leiter wurden umfangreiche ideolo¬ 
gische Auseinandersetzungen über 
Inhalt und Methode geführt.. Dieser 
umfangreiche Aufwand — auch er 
kostet Kraft, Zeit und Nerven — 
steht nach, unserer Auffassung noch 
nicht im richtigen Verhältnis zum 
Ergebnis. . . 

l>ara)is ergibt sich die Schlußfol¬ 
gerung Nr. 2: Die Leiter aller, Lei¬ 
tungsebenen gehören an die Spitze 

■ der .sozialistischen Rationalisierung. 
Die: ,, sozialistische, Rationalisierung 
ist zu einem wichtigen Bestandteil 
der Leitung«- und Führungsarbeit 
zu machen, und nicht sporadisch zu 
behandeln,- — sozusagen- nur auf An¬ 
forderung von oben — sondern • muß 
bereits' in -der Phase der Planvorbe- 
reitung und Realisierung1 fester Be- 
standteil der Plangestaltung sein. 

Eine1'Wichtige Erfahrung bei der 

sozialistischen Rationalisierung, die 
bereits im Jahr 1972 allgemein ge¬ 
nutzt werden sollte, besteht in fol¬ 
gendem; Die sozialistische Rationali¬ 
sierung ist, von den Anforderungen 
der gegenwärtigen und zukünftigen 
Produktion ausgehend, Schritt für 
Schritt auf alle Seiten der betrieb¬ 
lichen Reproduktion auszudehneh. 
Sie ist zugleich eng mit der Verbes¬ 
serung der Arbeits- und Lebensbe- 
dihgurigen der Werktätigen zu ver¬ 
binden und dabei das rationellere 
und reibungslosere Zusammenwir¬ 
ken aller Glieder des Betriebes zu 
organisieren. 

Ein größeres Gewicht erlangt in 
diesem Zusammenhang die rationel¬ 
lere Tätigkeit der produktionsvorbe- 
reitenden Abteilungen, aber auch 
die Rationalisierung solcher Be¬ 
reiche, wie der Instandhaltung,, des 
Transports, der Lagerwirtschaft, der 
Verwaltung und des Absatzes. Auf 
jeden Fäll ist ’ dä'bei- zu gewährlei¬ 
sten, daß die Vom den Produktiohs- 
abteilungen erarbeiteten Ratiönali- 
sierungsergebnisse nicht etwa durch 
Mängel in anderen Bereichen wieder 
verlorengehen. 

Die 3. Schlußfolgerung lautet: Um 
die mit dem Plan gestellten • Ziele 
zur Steigerung der Effektivität Zu 
erreichen, ist die richtige-Verbindung 
von Wissenschaft und Produktion, 

besonders die rechtzeitige und 
-schnelle Überleitung: neuer- wissen¬ 
schaftlich-technischer Erkenntnisse 
und Verfahren in die Produktion,, 
von großer Bedeutung. Mit der zu¬ 
nehmenden engeren Forschungsko¬ 
operation mit der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern sind 
hier neue Möglichkeiten erschlossen 
worden, die es jetzt gilt Voll zu nut¬ 
zen. 

Die 4. Schlußfolgerung heißt: Die 
Anwendung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation als eine bedeu¬ 
tende Aufgabe der sozialistischen 
Rationalisierung schafft uns gute 
Möglichkeiten, das gesellschaftliche 
Arbeitsvermögen bei gleichzeitige]- 
Verbesserung der Arbeitsbedingun¬ 
gen zu erhöhen! Die wissenschaft¬ 
liche Arbeitsorganisation hilft solche 
Bedingungen im Arbeitsprozeß zu 
schaffen, die eine hohe Effektivität 
der Arbeit, hohe Arbeitssicherheit, 
die. volle Entfaltung der schöpferi¬ 
schen Fähigkeiten . dgr Werktätigen, 
und die Steigerung ihrer Leistungen 
ermöglichen. Wie die Erfahrungen 
in einer Reihe von Betrieben bewei¬ 
sen, ermöglicht die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation, solche Reserven 
aufzudecken, und schnell zu erschlie¬ 
ßen wie z. B. verbesserte Organisa¬ 
tion des Produktionsprozesses, zügi¬ 
ger Arbeitsabläuf, Senkung der Still¬ 
standszeiten, zweckmäßigere Ar- 

teruiß ohne große Investitionen. 
Desft^k ist die wissenschaftliche 
Arbe^Qrganisation im Rahmen der 
5ozia'lSßschen Rationalisierung keine 
RessO'tangelegenheit von Spezia¬ 
listen 

jfie ■>. Schlußfolgerung bedeutet: 
Wenn man davon ausgeht, daß es 
sich ^ unserem Betrieb um Millio¬ 
nen ^rte unseres Volksvermögens 
handfä, füg Wjr effektiv zur Erhö¬ 
hung ^er Produktion einsetzen, dann 
wird ^sichtlich, daß die Fragen der 
IVtatd'alverbrauchsnormen, der La- 
gerltdf'ang, der Best and sentvvick- 
lung-'^m- Normierung der Arbeits- 
leistd'Sen wichtige Seiten der sozia- 
listiS»len Rationalisierung sind. 

De* pIan und seine Erfüllung sind 
uimS1 ‘’ealer, je mehr exakt begrün¬ 
dete! Normative, - darunter auch 
solch*, des Grundmitteleinsatzes, des 

Verbrauchs, cies Arbeitsauf- 
wafi*®1 und der Produktiöns- und 
LeistcllSsent Wicklung, angewandt 
wefdm- Auf diese Weise wird es 
auch^ur möglich sein, die Ideologie 
zu ü&®rWinden: „Fordere das Dop¬ 
pelt«. uUd du erhältst die Hälfte.“ 

BK Schlußfolgerung muß sein: 
,-,r “he Für sozialistische Rationalisie¬ 

rung51^ von nicht geringer Bedeu- 
tung^1® Hinweise und Kenntnisse 
der “’tarbeiter' des Rechnungswe¬ 

sens, besonders des Hauptbuchhai-- 
ters und der Finanz- und Bankor-, 
gane. Deshalb müssen wir darauf 
achten, daß bewährte Formen der 
sozialistischen Betriebswirtschaft, 
wie die Betriebsanalyse, die Anwen¬ 
dung und Auswertung der Haus¬ 
haltsbücher, Betriebs-, Werkteil- 
und Bereichsvergleiche, die Ge¬ 
brauchswertkostenanalyse und na¬ 
türlich die Planaufschlüs&eluhg und 
Plankontrolle stärker genutzt und 
verwendet werden. 

Und nun die 7. Schlußfolgerung: 
Wir vertreten die Auffassung, daß 
die Ziele im sozialistischen Wettbe¬ 
werb durch kein Kollektiv erfüllt 
werden können, wenn nicht gleich¬ 
zeitig die Rationalisierungsmaßnah¬ 
men Hauptbestandteil der Wettbe¬ 
werbsführung sind. Deshalb müssen 
wir darauf-achten, daß in der Füh¬ 
rung des sozialistischen Wettbewerbs 
konsequent von den Leninschen 
Prinzipien der; Öffentlichkeit, der 
Vergleichbarkeit und der Wiederhol- - 
barkeit fortschrittlicher Arheitserfah- 
rungen ausgegangen und die mora¬ 
lische und materielle Interessiertheit 
auf die Erfüllung der Hauptaufgabe 
gelenkt wird. 

(Aus dem Diskussionsbeitrag, des 
Genossen Sudoma, Sekretär der 
BPO, auf der Rationalisierungs¬ 
konferenz im März 1972) 

ökonomisches 
Kabinett ruft 
-Am 5. 4.' 1972 wurde ;da*s ÖkO- 

noriilsehd Kabinett" iurh.Thdma 
„Sozialistische ■ Rationalisierung“' 
durch den Direktor für Technik, 
Kollegen Scheffler, eröffnet. 

Das1 Ziel der Weuge’stälfung- ist, 
im Laufe dieses Jahres möglichst 
allen Kolleginnen ' und Kollegen 
die allgemeinen und betriebsspe¬ 
zifischen Probleme der sdzialisti- 
schen Rationalisierung zu erläu¬ 
tern, um sie zur aktiven Mitar¬ 
beit, insbesondere in der Neue¬ 
rerbewegung, anzuregen. 

Für jedes Kollektiv besteht ab 
sofort die Möglichkeit, an einer 
Führung teilzunehmen. 

Meldungen werden von der Ab¬ 
teilung Rationalisierung, TZ 4, 
unter App. 2ö 18 angenommen. 

Kollege Leutert: F- und E-Aufgaben beschleunigt lösen / Effektivität der HO^Ptproduktion erhöhen 

Als Angehöriger des Bereiches 
TAF möchte ich zu folgender Pro¬ 
blemstellung einige Gedanken äu- 

:ßern; über die1'Beschleunigung der 
Forschung und' Entwicklung und die 
Erhöhung der Effektivität der 
Hauptproduktion. 

In Unserem Bex'eich arbeiten113 so¬ 
zialistische Kollektive rhiit 282 Kol¬ 
legen, 240 Neuerer und 15 Jügend- 
kollektiva an Jugendobjekten zur 
Vorbereitung der Messe der Meister 
von morgen. Diese gute" Bilanz ist 
lebendiger Ausdruck für die Reali¬ 
sierung der gestellten Aufgaben 
durch den VIII. Parteitag.. 

Eine wichtige Erkenntnis füjr uns 
bei der Lösung der vielfältigen Auf¬ 
gaben war es, daß beste Lösungen 
immer nur dann erreicht wurden, 
wenn ein bröites'Kollektiv Zur Lö¬ 
sung der Aufgaben herangezogen 
wurde. 

Besonders bemerkenswert ist hier 
die Tatsache, daß im arbeitsteiligen 
Prozeß sich alle Beteiligten, -ange¬ 
fangen vom Werkzeugmacher, Teil- 
konstrukteur, Technologen, Kon¬ 
strukteur und Ökonom mit dem End¬ 
ziel der Realisierung der Aufgaben 
identifizierten. Was will ich damit 
zum Ausdruck bringen? 

Die Lösung der Aufgaben der 
Forschung und Entwicklung, ihre 
Überleitung und Realisierung wird 
durch die Leistüngsnomenklatur ge¬ 
regelt. Somit sind die Verantwor¬ 
tungsbereiche festgelegt. Dieses Prin¬ 
zip regelt die Arbeitsteilung vom 
Grundsatz her. Will , ich jedoch die 
beste Lösung erreichen, muß ich 
dieses Prinzip durchbrechen. Jede 
Aufgabenstellung muß vor Themen- 
ereffnung einem breiten Kollektiv 
vorgestellt werden. Dieses Kollektiv 
muß aus allen Strukturbereichen, 

die an der' Lösung dieser Aufgaben 
beteiligt sind, bestehen. 

Es müssen Formen gefunden wer¬ 
den, die sichern, daß neben den Lei¬ 
tern der Bereiche vor allem die Aus¬ 
führenden zu Wort kommen. Das 
soll keineswegs den Verantwortungs¬ 
bereich des Leiters einschränken. 
Aufgabe war und ist es, das Gesetz 
der Ökonomie der Zeit voll zur Gel¬ 
tung zu bringen. Jede gestellte Auf¬ 
gabe verlangt die Verkürzung der 
Lösungszeit. Bekannt ist, daß immer 
zwei Wege in der Vergangenheit be¬ 
schritten wurden. Entweder wurden 
Leistungsstufen übersprungen, da¬ 
mit wurde zwar das Risiko größer — 
oder der zweite Weg war, daß die 
Leistungsstufen konsequent einge¬ 
halten wurden. 

Beide Wege zeigten jedoch, daß es 
im praktischen Ablauf der Arbeit 
neben einigen guten Erfolgen noch 
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imm«1 terminlichen Ballungen 
dgj- jhbeiten kommt, die ein plan- 
mäß’S68 Arbeiten dann nicht garan¬ 
tiere^ ^ür den Bereich TAF heißt 
das: *Ju durch die technische Aus- 
rüstu^ des Bereiches die Maschinen- 
kap32!„ t und Arbeitskräftebilanz 
nur Ur Planmäßige Arbeiten ge- 
gebet1 lsk kann eine nichtplanmäßige 
Eins^usung von Arbeitsaufträgen 
ent spähend ,jer ursprünglichen 

Tertä Stellung zum Scheitern eines 
tcrnJl^cchten Abschlusses eines 
Aufm®®* führen. Wird der Auftrag 
in Regel dennoch zum Termin 
real*5 srt> heißt das für die Kollegen 
Über-1'Ur,den, Sonderschichten, hek- 
tisch«1 Arbeiten. 

D*e:e’1 Zustand könnte durch fol¬ 
gend« Maßnahmen für den Bereich 
TAF Mrie Wesentliche Besserung er¬ 
fahre" : 

Di® Forderung an die Fertigungs¬ 
mittel s‘hd von Entwicklung in 
der orbereitung mit den Werk- 
zeugd® chern und den nutzenden 
Prod^honsbereichen auf technische 
Ausf'"lrur>g gemäß der späteren 
Fet't*f!Un£sPrinzipien konsequenter 
abzd5’j^rhen. Bei dieser Beratung 
muß .. ® terminliche Abstimmung 
und "le Kapazitätsbilanzierung der 
not'^'h&en Arbeitsgänge erfolgen. 
Dies« 0rni der Zusammenarbeit ist 
keirtf^egs ein Spaziergang, denn 
sie ''t>lar>St. daß im Beratungskol- 
lekti^ jeder gleichberechtigt ohne 
jeglid10 Vorurteile seine Erfahrun¬ 
gen Kenntnisse in kamerad- 
schalflc'ler Zusammenarbeit dem 
gen'>«‘nsarnen Arbeitsziel unter- 
ordt'-eI' ünser Leitmotto für die Art 
dies«1, Zusammenarbeit kann nur 
laut«11' Lieber gemeinsam den Ver¬ 
stand Sobrauchen als kaputt zur 
Übel'5 uhde krauchen! 

BeSihdere Aufmerksamkeit müs¬ 
sen '' l c'er Erhöhung der Effektivi¬ 
tät d'1 Hauptproduktic-n schenken. 
Wie liann der Bereich TAF dieser 
Ford«1 llng gerecht werden? Es ist 

wichtig, daß die Neuererbewegung 
auf die Hauptproduktion konzen¬ 
triert wird, denn sie ist ein; bedeut¬ 
same:' Beitrag bei der Durchsetzung 
des wissenschaftlichen Fortschritts, 
insbesondere bei der sozialistischen 
Rationalisierung. Natürlich stellt die 
Neuererbewegung eine erhebliche 
Kapazitätserweiterung für den Be¬ 
reich dar. Dem Neuerer geht es letzt¬ 
lich aber nicht darum, nur kapazi¬ 
tätserweiternd zu wirken, sondern 
er möchte im wesentlichen in seiner 
Arbeit die geistig schöpferische Tä¬ 
tigkeit zur vollen Entfaltung brin¬ 
gen. 

Die optimale Lösung der Arbeits- ‘ 
aufgaben verlangt eine langfristige 
Vorbereitung auf diese Aufgabe. Da¬ 
mit wird es notwendig, daß durch 
die Leiter eine Themenaufschlüsse¬ 
lung auf das Kollektiv und eine Ein- 
zelaufschlüsselung entsprechend den 
Fähigkeiten und den gezeigten Lei¬ 
stungen auf die Einzelmitglieder des 
Kollektivs vofgeriommen wird. Auch 
wesentlich -wirksamer wird die 
Neuerertätigkeit, wenn zu dieser 
Aufschlüsselung auch ein zielgerich¬ 
teter Erfahrungsaustausch durch die 
Leiter in gemeinsamer Absprache 
mit den Neuerern organisiert wird. 
Wir Neuerer halten den Erfahrungs¬ 
austausch für die billigste Investi¬ 
tion und können ihn deshalb nicht 
dem Zufall oder der Eigeninitiative 
überlassen. 

Die Erhöhung der Effektivität der 
Hauptpro^uktion verlangt ebenfalls 
die optimale Gestaltung der Ferti¬ 
gungsmittel sowie ihre termin¬ 
gerechte Auslieferung und die Er¬ 
höhung der Qualität. Um dieses Ziel 
zu erreichen, ist es notwendig, daß 
dieser schon erwähnte Erfahrungs¬ 
austausch ebenfalls von den Ferti¬ 
gungsmitteltechnologen durchge¬ 
führt wird, d. h., daß auch sie die Er¬ 
fahrungen anderer Werkteile und 
Betriebe . ebenfalls verstärkt nutzen 
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des Betriebsdirektors an alle Mitarbeiter des WF 

liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Am 23. 3. 1972 führten wir unter dem Motto „Planmäßig produzieren, klug 

rationalisieren — uns ullen zum Nutzen!" unsere Rationalisierungskonferenz 

durch. Wir haben mit über 200 Werktätigen aus allen Werkteilen, Fachdirekto- 

raten und Bereichen darüber beraten, wie wir die gegenwärtigen und zukünf¬ 

tigen Aufgaben lösen können, um unseren Beitrag zur Erhöhung der Effektivi¬ 

tät unserer Arbeit und zur Erfüllung der Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes zu 
leisten. 

Die Konferenz stellte nochmals heraus, daß wir mit dem Menschen und 

tür den Menschen rationalisieren und nur dann unsere Aufgaben wirkungsvoll 

und erfolgreich lösen, wenn es uns gelingt, die aktive Teilnahme aller Werk¬ 

tätigen unseres Betriebes an der Neuererbewegung mit ihrem Kernstück, der 

sozialistischen Rationalisierung, zu erreichen. Deshalb sind aus den Haupt¬ 

aufgaben der sozialistischen Rationaliserung die Aufgaben der Neuerer in so 

konkreter Form abzuleiten, damit alte Werktätigen und sozialistischen Kollek¬ 

tive unseres Betriebes schöpferisch an ihre Lösungen Herangehen können 

und die Intensivierung des Reproduktionsprozesses schnell und planwirksam 

durchsetzen! >‘v'1 - 's"' ' 

Mein Anliegen ist es, alle sozialistischen Arbeitskollektive unseres Betriebes 

aufzufordern, in Durchführung des sozialistischen Wettbewerbes die sozia¬ 

listische Rationalisierung zu ihrem eigenen Anliegen zu machen und alle 

Kräfte für die schnelle Realisierung der Aufgaben einzusetzen. 

Wir, die Arbeiter, Angestellten, Ingenieure und Wissenschaftler unseres Be¬ 

triebes, müssen in den nächsten. Wochen und Monaten noch große Anstren¬ 
gungen unternehmen, um die Planaufgaben bei der Sicherung der Kontinuität 

allseitig zu erfüllen. 

Unsere gemeinsame Aufgabe, sehe ich darin, afies zu unternehmen, um den 

volkswirtschaftlichen Bedarf an elektronischen Bauelementen in höchster Qua¬ 

lität und termingerecht zu decken. 

Gleichzeitig ist das Augenmerk auf eine exakte Planvorbereitung für das 

Jahr 1973 mit dem Schwerpunkt der Erarbeitung der Investitionsvorentschei- 

dtnig für den Perspektivzeilraum zu legen. 

Ich rufe alle Werktätigen des Betriebes auf: 

• die vor uns stehenden Aufgaben zur Erfüllung, des Planes 4972 terminge¬ 

recht und in hoher Qualität zu sichern und bei der Erfüllung der Aufgaben 

der Planteile. Wissenschaft und Technik Teil I und Teil II sowie des Export¬ 

planes keinen Rückstand zuzulassen 

• den Aufgaben der Qualitätssicherung besondere Aufmerksamkeit zu wid¬ 

men, um durch entsprechende Maßnahmen dazu beizutragen, die Aus¬ 

schußfaktoren bei den Haupterzeugnissen weiter zu senken 

9 die Neuererbewegung in allen Fachdirektoraten und Werkteilen, d. h. in 

ailen sozialistischen Arbeitskollektiven zur Sache aller zu machen und mit 

guten Vorschlägen einen wichtigen Beitrag zur Erhöhung der Effektivität 

unserer Arbeit zu leisten 

0 den Erfahrungsaustausch und den Leistungsvergleich untereinander zu 

führen und zu fördern mit dem Ziel, die besten Arbeitsmethoden und Ver¬ 

fahren auf alle sozialistischen Kollektive zu übertragen 

$ alle Beratungen und Versammlungen zu nutzen, um das Verständnis der 

politisch-ideologischen Bedeutung der sozialistischen Rationalisierung als 

Hauptkettenglied zur Intensivierung des Reproduktionsprozesses zu vertie¬ 

fen. 

Ich bin davon überzeugt, daß unsere Werktätigen die Beschlüsse des 

VIII. Parteitags richtig umsetzen und keine Mühe scheuen werden, um als 

soziaiislische Produzenten mit ihren leistungen einen Beitrag zur weiteren 

Fesligung unserer Republik und damit einen Beitrag zur Erhaltung des Frie¬ 

dens zu leisten. 

An dieser Stelle möchte ich den Mitarbeitern des Betriebes, die zum Ge¬ 
lingen der Rationalisierungskonferenz beigetragen hoben, meinen persönlichen 
Dank aussprechen. 

Ich versichere, daß wir die vielen Hinweise, Ideen und Anregungen, die auf 
der Rationalisierungskonferenz von Produktionsarbeitern, Angestellten, Inge¬ 
nieuren, Wissenschaftlern unterbreitet wurden, auswerten. 

In diesem Zusammenhang rufe ich die sozialistischen Kollektive auf, die 
Ausstellung über sozialistische Rationalisierung im ökonomischen Kabinett 
zu besuchen und zum Ausgangspunkt zielgerichteter Diskussionen zu machen. 

Das Ziel, das wir uns gestellt haben, stellt hohe Anforderungen an jeden 
einzelnen von uns. 

Mit der Kraft aller sozialistischen Arbeitskollektive des Betriebes werden wir 
unter Führung der Betriebsparteiorganisation die uns gestefite Aufgabe lösen. 

Dazu wünsche ich uns allen recht viel Erfolg. 
Kreßner, Betriebsdirektor 
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Schöner Urlaub im Interhotel 

Als Auszeichnung zum Internatio¬ 
nalen Frauentag erhielten wir eine 
achttägige Reise ins Interhotel Ba¬ 
stei. Es wurde für uns ein großes 
Erlebnis. In solch einem Hotel mit 
vorbildlicher Bedienung, einem 
schönen Zimmer und Essen nach 
Wahl — das heißt jeder nach seinem 
Geschmack — verlebten wir acht 
schöne Tage. Wir als Produktions¬ 
arbeiter wurden genauso wie be¬ 
kannte Persönlichkeiten behandelt. 
Es ist sehr zu begrüßen, daß der 
FDGB auch drei Interhotels den 

Werktätigen zur Verfügung gestellt 
hat. 

Wir haben den Aufenthalt gut ge¬ 
nutzt um Dresden, unser Elbflorenz 
(Foto oben), kennenzulemen. 

Wir danken dem staatlichen Lei¬ 
ter und den gesellschaftlichen Orga¬ 
nisationen für diese schöne Aus¬ 
zeichnung. 

G. Löffler, RV 2 

E. Fromholz, RF 

k 

Michael macht uns große Ehre 

An VEB Werk für Fernsehelektronik 

Bis zum Monat Oktober 1970 arbei¬ 
tete in Ihrem Betrieb der Genosse 
Michael Humeniuk. Seitdem dient er 
als Soldat in unserer Einheit. 

Ich kann Ihnen mit großer Freude 
mitteilen, daß Michael Humeniuk 
während seiner gesamten bisherigen 
Dienstzeit seinem Betrieb große 
Ehre macht. Er zählt zu den besten 
Genossen und konnte von seinen 
Vorgesetzten bereits mehrmals belo¬ 
bigt werden. 

Im sozialistischen Wettbewerb 
stellte er sich das Ziel, den Titel 
„Bester" zu erringen. Das bedeutet, 
daß er in allen Ausbildungszweigen 
die Note „Gut“ erreichen muß. Ich 
bin sicher, daß er dieses Ziel er¬ 
reichen wird. Er ist im Besitz der 
Kfz.-Qualifikation Stufe III und be¬ 

reitet sich gegenwärtig auf die Prü¬ 
fung der Stufe II vor. 

Er arbeitet in seiner Dienststel¬ 
lung sehr pflichtbewußt und zuver¬ 
lässig. Seine Hilfsbereitschaft ande¬ 
ren Soldaten und auch seinen Vorge¬ 
setzten gegenüber ist vorbildlich und 
verschaffte ihm ein hohes Ansehen 
in seinem Kollektiv. Seine klare Hal¬ 
tung zu unserem Arbeiter-und- 
Bauern-Staat sowie seine gewissen¬ 
hafte Pflichterfüllung trugen wesent¬ 
lich zur Herausbildung eines guten 
Kollektivs bei. 

Ich möchte die Gelegenheit nutzen, 
um mich bei Ihnen und dem Kollek¬ 
tiv Ihres Betriebes, dem Michael 
Humeniuk angehörte, herzlich zu be¬ 
danken. 

Mit sozialistischem Gruß 

/ Beck 
Major 

Besuch im Oberhofer „Panorama" 

Hand aufs Herz — wären Sie nicht 
genauso unsicher gewesen, als unter 
den üblichen FDGB-Reisen erstmals 
auch Interhotelplätze angeboten 
wurden? Interhotel — wird das nicht 
zu teuer, ganz abgesehen von der 
Garderobe, die man vielleicht noch 
extra anschsffen muß? Trotz dieser 
Bedenken habe ich zugegriffen. Und 
nun lassen Sie sich beruhigen — 
nein, sogar ermutigen, denn er war 
wirklich in jeder Beziehung ’ne 
Wucht. Ich meine den Aufenthalt im 
Interhotel „Panorama“ in Oberhof, 
von dem man zu Recht behauptet, es 
sei die Krone aller Hotels in der 
DDR. 

Übrigens: Es war wirklich preis¬ 
wert, nimmt man alles Gebotene. 
Ich bezahlte für mich und meine 
drei Kinder für ein nettes Zimmer 
mit Bad und Toilette, Radio und Te¬ 
lefon 450,— M und durfte dafür 
14 Tage lang die vielfältigen gastro¬ 
nomischen und unterhaltsamen Ein¬ 
richtungen des wunderschönen Ho¬ 
telkomplexes benutzen. So fiel mir' 
und den Kindern kaum auf, daß in 
dieser Winterferienzeit leider kein 
Schnee lag. Heute fragen wir uns 
ernsthaft, was wir an Möglichkeiten, 
die das Hotel mit Schwimmbad. 
Minigolf, Kegeln, Sauna und Mas¬ 
sage sowie den verschiedensten Re¬ 
staurants bietet, versäumt hätten, 
wenn uns wirklich das Wintersport- 

Anlaß zur Freude 
Zum Frauentag waren wir Kolle¬ 

ginnen sehr erfreut, als wir früh am 
Arbeitsplatz ankamen. Unsere 
männlichen Kollegen hatten, es sich 
nicht nehmen lassen, unsere Arbeits¬ 
plätze mit Blumen freundlich zu ge¬ 
stalten und eine schöne Vase für 
jede Kollegin zu besorgen. Deshalb 
allen Männern der Brigade „Luno¬ 
chod“ ein Dankeschön. Ein weiterer 
Anlaß zur Freude aller Kollegen 
war es, daß unsere Waltraud Grun- 
wald als „Aktivist“ ausgezeichnet 
wurde. Ilse Noack, 

Brigade „Lunochod“, RPL II 
y 

Ein Dankeschön 
Für die zahlreichen Glückwünsche 

und Ehrungen anläßlich meines 
65. Geburtstages spreche ich hiermit 
der Werkleitung, der AGL 8 d sowie 
allen daran beteiligten Kolleginnen 
und Kollegen im Werk und nicht zu¬ 
letzt dem WF-Betriebsfunk für die 
mir zu meinem Ehrentag gewidmete 
„Melodie“ meinen herzlichsten Dank 
aus. Georg Lippert, 

Leiter der Abt. 
Information u. Dokumentation 

Wetter in die Wälder gelockt hätte. 
Also auch in der Vor-, Nach- und 
Zwischensaison lohnt sich ein Besuch 
des „Panoramas“. 

Wir hatten Verpflegungsbons von 
18,— M täglich pro Person zur Ver¬ 
fügung, und dafür wurde etwas ge¬ 
boten, kann ich Ihnen sagen! Und 
nicht nur kulinarisch, wie es sich 
für ein Interhotel gehört, sondern 
auch der Service stimmte. Nach dem 
Motto „Der Gast ist König“ werden 
Sie tatsächlich behandelt, überall 
spüren Sie die sorgende Hand des 
bestgeschulten Personals. 

Haben Sie keine Sorge wegen der 
Garderobe. Natürlich können Sie in 
diesem gepflegten Haus nicht un¬ 
gepflegt erscheinen. Aber ge¬ 
schmackvolle. sportliche Kleidung, 
die Sie für einen Winterurlaub so¬ 
wieso eingepackt hätten, ist völlig 
ausreichend. 

Also lassen Sie sich verwöhnen, 
unterhalten — und erholen Sie sich 
gut im „Panorama“. Ich versichere 
Ihnen, auch andere Interhotels bie¬ 
ten dem FDGB-Urlauber ähnlichen 
Komfort und beste Betreuung. 

Und nun wünsche ich Ihnen nur, 
daß Sie auch einen Urlaubsplatz in 
einem unserer Interhotels erwischen! 
Viel Glück und gute Erholung! 

Ursula Mangelsdorf, FT 23 

Richtig alarmieren 
Das Ausmaß eines Brandes und 

damit die Höhe des Brandschadens 
ist wesentlich von der Zeit zwischen 
Brandentstehung bis zur Brandbe¬ 
kämpfung abhängig. 

Der schnelle und erfolgreiche 
Einsatz der Feuerwehr zur Brandbe¬ 
kämpfung oder zum Beseitigen an¬ 
derer Notstände setzt eine genaue 
Kenntnis der vorhandenen Feuer¬ 
melde- und Alarmierungseinrichtun¬ 
gen voraus. 

In den Brandschutzbelehrungen 
müssen die Kollegen darauf hinge¬ 
wiesen werden, was im Falle eines 
Brandausbruches zu tun ist und wer 
zu benachrichtigen ist. Die Meldung 
an die Feuerwehr über Notruf 112 
muß klar, und deutlich zum Aus¬ 
druck bringen: 

$ wo brennt es (Bauteil, Geschoß, 
Raum-Nr.) 

® was brennt (brennbare Lösungs¬ 
mittel usw.) 

% wer meldet den Brand (Name, 
Abt., App.-Nr.) 

Gleichzeitig möchten wir darauf 
Hinweisen, daß jede böswillige Alar¬ 
mierung strengstens bestraft wird. 

Bramlsehutzinsp ekti on 

Wenn die Kugel rollt.., 

Im März traf sich unser Kollektiv 
in der Kegelsporthalle des TSC 
Oberschöneweide. Alt und jung, alles 
fand sich ein. Es war ein guter Aus¬ 
gleich für die sitzende Tätigkeit. Daß 
die Kugel doch nicht so rollt wie 
man möchte, bewiesen bei einigen 
Kollegen die „Ratten“. Auch andere 
Kollektive aus dem Betriebsteil R 
waren dort. Man kam wieder ins 
Gespräch über den Kegelwettkampf 
des Bereiches RV, der im Februar 
stattfand. 

DieserTag wird allen in Erinnerung 
bleiben, denn es war trotz des ver¬ 
haßten Muskelkaters ein guter Tag. 
Initiatorin war Kollegin Löffler aus 

und der „Kater" kommt 

RV 2, die Mitglied des Vorstandes des 
TSC Oberschöneweide ist. Fast alle 
Kollektive nahmen an diesem Sport¬ 
fest teil, und das an einem Sonn¬ 
abendnachmittag. Mit Kind und 
Kegel kamen die Brigademitglieder. 
Der Unkostenbeitrag von 1,— Mark 
wurde uns später erlassen. Kollegin 
Löffler ließ sich etwas Besonderes 
einfallen. Für die Sieger und Pla¬ 
zierten gab es kleine Präsente und 
Urkunden des TSC: Sogar Medaillen 
von der letzten WF-Olympiade wur¬ 
den an die drei ersten vergeben. Von 
14—19 Uhr rollte es auf sechs Bah¬ 
nen. Auch ein Siegerpodest war vor¬ 
handen. Gewertet wurden Frauen- 

und Männermannschaft, gemischte 
Mannschaft und Brigaden. Unser 
Kollektiv konnte vier Medaillen in 
Empfang nehmen. Unser Bereichs¬ 
leiter, Kollege Jurczik, machte eine 
Stippvisite. Alle waren sich einig: 
Wir haben etwas für unsere Gesund¬ 
heit getan und hatten außerdem 
Freude am Spiel. 

Im Herbst möchte der Bereich gern 
wieder zum Kampf antreten. Der 
Kollegin Löffler und allen Organi¬ 
satoren, die zu diesem gelungenen 
Tag beitrugen, nochmals ein Danke¬ 
schön von allen „Aktiven“. Sport 
frei! Edith Mieth, 

Freundschaft/Solidarität“ (RV 3) 

Die Schulungstermine 
Am 14. 4. 72 von 9.00—12.00: Ko¬ 

miteeschulung LS-Keller. 
Am 18. 4. 72 von 15.30—16 30: 

B. u. I./I. Zug. Speiseraum I. 
Am 19. 4. 72 von 14.30—15.15: 

Sani-Schutz -Zug II, Speiseraum I, 
von 15.00—16.00: I. b. V. Rettungs- 
zug, LS-Keller; von 15.00—16.00: 
SBP f. Fahrzeuge und Technik und 
Geräte, LS-Keller; von 15.00—16.00: 
E. E. E. II. Zug, LS-Keller; von 15.15 
bis 16.15: SanLSchutz Zug-III, Spei¬ 
seraum I. 

Am 20. 4. 72 von 15.00—18.00: Auf¬ 
klärungstrupps und Kontrolltrupps, 
LS-Keller; von 15;30—16.30 B. u. I. 
II. Zug, Speiseraum I. 

Am 21. 4. 72 von 15.00—16.00: 
Techn. Zug, E.-Werkstatt. 

www.industriesalon.de



Und heute wieder: Ein Wort dem Sport 

mmm. 

t 7 r» 
r—?* i 

1 m 

m 

■ 

■ 

Meisterhaft! 
Besondere Anerkennung heute an 

dieser Stelle unserem Kollegen Bernd 

Raue, Sportinstrukteur in VA. 

Bernd erkämpfte den Titel des DDR- 

Meisters 1972 im Tischtennis-Einzel. Er 

ist Mitglied der BSG Außenhandel und 

mit seinen Sportkameraden DDR-Mann- 

schaftsmeister. Auf dem Foto sehen wir 

Bernd rechts bei einem kleinen Schau¬ 

kampf mit Manfred Ullrich, BSG Außen¬ 

handel-Meisterklasse. Bernd Raue, der 
Kapitän unserer DDR-Nationalmann- 

schaft, bewies nicht nur hier gute Form, 

sondern auch beim internationalen TT- 

Turnier in Rumänien, wo er u. a. zwei 

diinesische Spitzenspieler schlagen 

konnte. 

Besondere Initiative und Einsatzbereit¬ 

schaft zeigte Kollege Raue - das darf 

nicht unerwähnt bleiben — als Haupt¬ 

organisator des Berliner Tischtennis¬ 

turniers der Tausende. Diese beliebte 

Volkssportbewegung fand kürzlich mit 

der Verleihung der Meistertitel in der 

Hauptstadt ihren Abschluß. 

Meldung unserer 
Sportkommission: 

Auf der 3. Beratung der betrieb¬ 
lichen Sportkommission im Boots¬ 
haus Hahns Mühle war der 2. Tages¬ 
ordnungspunkt die WF-Olympiade 
1972. 

Der Zeitpunkt der IV. WF-Olym¬ 
piade wurde auf den 16. September 
1972 9.00 Uhr festgesetzt. 

Frau Dr. Stegemann sprach sich 
dafür aus, keine reguläre Mittags¬ 
pause anzusetzen, sondern in einer 
Zeitspanne von 2 bis 3 Stunden das 
Mittagessen zu verabreichen, damit 
jeder Kollege ohne Hast sein Essen 

einnehmen kann. Bei dieser Gele¬ 
genheit erinnerte sie auch daran, die 
Schonkost diesmal nicht zu verges¬ 
sen. Für die verschiedenen Volks¬ 
sportmöglichkeiten (z. B. Schießen, 
Kegeln u. a.) müssen dieses Jahr 
entschieden mehr Helfer zur Verfü¬ 
gung stehen, damit unnötige Warte¬ 
zeiten vermieden weiden. 

Von Frau Dr. Stegemann wurde 
angeregt, während der trotzdem 
nicht zu vermeidenden Wartezeiten 

Erwärmungs- und Lockerungsgym¬ 
nastik durchzuführen. 

Schon sind die Vorbereitungen in 

vollem Gange, und ein gutes Gelin¬ 

gen ist gesichert. 

Gratulation 
Nachträglich gratulieren wir allen 

Kolleginnen und Kollegen, die in 
den vergangenen Monaten langjähri¬ 
ges Betriebsjubiläum feierten, deren 
Meldungen wir aber aus den Abtei¬ 
lungen verspätet erhielten. Zwanzig¬ 
jähriges Jubiläum feierten die Kol¬ 
legen Gustav Gaarz, Ka 7, Siegfried 
Brunn, TG 1, und die Kollegin An- 

Nachruf 
Am 13. Februar 1972 verstarb im 

Alter von 66 Jahren unser Mit¬ 

arbeiter Kollege 

ERWIN THIERE 

■ • 

Kollege Thiere war seit dem 

21. Oktober 1952 Angehöriger 

unseres Betriebes und seither als 

Feinmechaniker im Bereich Röh¬ 

renentwicklung — FR — tätig. Mit 

ihm verlieren wir einen gewissen¬ 

haften und zuverlässigen Mit¬ 

arbeiter. 

AGL 8 b FR FR 4 

nemarie Droese, WS 1, zehnjähriges 
Jubiläum die Kollegen Ulrich Kirmse, 
KA 2, und Walter Küchel, BT 3, 
fünfjähriges Jubiläum der Kollege 
Paul Jaehme. 

Zum 25. Betriebsjubiläum im April 
gratulieren wir ganz herzlich den 
Kolleginnen und Kollegen Robert 
Hubrig, RT 22, Gertrud Heimendahl, 
WG 1, Wilhelm 'Schmidt, TM 7, 
Herta Schillemeit, DG 2, und zum 
20jährigen Betriebsjubiläum eben¬ 

falls herzlichste Gratulation den Kol¬ 
leginnen und Kollegen Käthe Ken- 
sdie, P, Siegfried Seibt, DM 2, Heinz 
Bäcker, TM 7, Alfred Hinüber, TM 7, 
Rolf Müller, KM, Peter Icha, SÖ 2, 
Kurt Bruhn, TM 6, Harl-Heinz Gen¬ 
tes, TG 3, Horst Gerstenberg, T 1, 
Horst Paß, FR 55, Karl Schulz, FR 53, 
Anneliese Schulz, ÖA 2, Dr. Horst 
Ladwig, FT 3, Gerda Brodmann, 
RV 1. Allen Kolleginnen und Kolle¬ 
gen weiterhin alles Gute! 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Ver¬ 
wandter, 4. Eintei¬ 
lung an Meßgeräten, 
7. Dienststelle, 
8. Jugendbuch von 
Ludwig Renn, 9. 
italienische Geigen¬ 
bauerfamilie, 11. 
Nebenfluß der 
Mosel, 13. Haupt¬ 
stadt der Ukraini¬ 
schen SSR, 16. Biene, 
18. von Wasser um¬ 
gebenes Land, 19. 
schmaler Durchlaß, 
21. orientalischer 
Herrschertitel, 24. 
Spion, 27. männlicher 
Vorname, 28. Strom 
in der UdSSR, 
30. Unwahrheit, 31. 
Fläche. 

Senkrecht: 1. Lehre 
vom Licht, 2. Aus¬ 
wahlmannschaft, 
3. Futterpflanze, 4. 
Hemmung im Be¬ 
wegungsfluß, 5. 
Warnruf, 6. weib¬ 
licher Vorname, 10. 
Längenmaß, 12. 
ehern. Element, 14.. 
positiv oder nega¬ 
tiv geladenes Atom, 15. Kleinkinderbett, 
17. Monat, 19. männliche Ente, 20. Ehe¬ 
partner, 22. Stadtbezirk in der Hauptstadt 
der DDR, 23. früherer Name von Tallinn, 
25. Planet, 26. Fluß in Südostafrika. 

Auflösung aus Nr. 10/72 
Waagerecht: 1. Sommer, 4. Pathos, 9. in¬ 

ternational, 10. Treppe, 12. Anders, 13. 
Arkus, 15. Man, 16. Bob, 17. USA, 19. 
Aster, 22. Türke, 23. Rallen, 25. Blitzab¬ 
leiter, 26. Lianen, 27. Rubens. 

Senkrecht: 1. Spitta, 2. Mittelamerika, 
3. Europa, 5. Amiens, 6. Handelsflotte, 7. 
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Solist, 8. Kai, 11. Erbse. 12. Auber, 14. Kot, 
18. stabil. 19. Akazie, 20. Rameau, 21. In¬ 
gres, 24. Aba. 

Auflösung aus Nr. 11/72 
Waagerecht: 1. Bach, 4. Orff, 6. Leib, 7. 

Espe, 10. Spur, 11. Ort, 13. smetana, 18. 
Eta, 19. Ara. 21. Haendel, 25. Ute, 26. Kiel, 
27. tele, 30. Moor, 31. Kaue, 32. Rock. 
Senkrecht: 1. Boe, 2. Cup, 3. Beton, 4. 
Obst, 5. Flut, 8. Samt, 9. est, 12. Bade, 13. 
See, 14. Eau, 15. Acht, 16. ’ Rad, 17. Tal, 
20. Real, 22. Aeros, 23. Nut, 24. Aida, 25. 
Ulme, 28. Ero, 29. Egk. 

Speisenplan 
Woche vom 17. bis 21. April 

Essen zu 0,70 M 
Montag: Brühreis mit Fleisch¬ 
einlage, 1 Scheibe Brot 
Dienstag: Rinderbrust, Meer¬ 
rettichsoße, Kartoffeln, rote 
Bete 
Mittwoch: Letscho mit Reis, 
Krautsalat 
Donnerstag: Nieren, Reis, 
Gurke 
Freitag: Fisch gebraten, Senf¬ 
soße, Kartoffeln/Blattsalat 

Schonkost zu 0,70 M 
Montag: Eierragout, Reis, 
Apfelmus 
Dienstag: Hackbraten, Möhren, 
Kartoffeln 
Mittwoch: Möhreneintopf mit 
Fleisch, Pudding mit Saft 
Donnerstag: Würziges Tomaten¬ 
fleisch, Makkaroni, Obstsalat 
Freitag: Lungenhaschee, Kar¬ 
toffeln, Grüne-Bohnen-Salat 

Essen zu 1,— M 
Montag: Hammelzwiebelfleisch, 
Kartoffeln, grüne Bohnen 
Dienstag: Szegediner Gulasch, 
Kartoffeln, Kompott 
Mittwoch: Gebr. Fisch, Senfsoße, 
Kartoffeln, Krautsalat 
Donnerstag: Rinderbraten, 
Kartoffeln, grüne Erbsen 
Freitag: Brühnudeln mit Huhn, 
Quarkspeise 

Änderungen Vorbehalten! 
Werkspeisung 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa- 
tion. Verantwortlicher Redakteur: Gerda 
Aderhold, Redakteur: Heidi Grunau, 
Redaktionssekretärin: Inge Thews, Re¬ 
daktion: 4. Geschoß, Bauteil E, Zimmer 
4506, Telefon 63 27 41, Apparat 23 23, Er¬ 
scheint unter der Lizenz-Nr. 5017 B. Druck: 
(140) ND. 
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Wir gratulieren 
Für ihre vorbildliche Arbeit konnten 
unsere Freunde Manfred Porsche (links) 
und Walter Jäckel (rechts) ausgezeich¬ 
net weiden. 

Freudiges Erstaunen las man in Man¬ 
freds Gesicht, als ihm am 24. März 1972 
von unserem Oberbürgermeister, Ge¬ 
nossen Herbert Fechner, der „Ernst 
Zinna''-Preis der Hauptstadt der DDR 
verliehen wurde. Manfred kennen wir 
als Kollegen und Genossen, der sich 
stets in die vordersten Reihen stellt. Bei 
seiner Mitarbeit an vielen Rationalisie¬ 
rungsvorhaben und Neuerervereinba¬ 
rungen stand er seinen „Mitstreitern“ 
immer mit Rat und Tat zur Seite. 

Nicht ohne Grund kann unser Walter so 
lustig mit seiner Frau Bärbel das Tanz¬ 
bein schwingen. Er wurde am 9. März 
1972 mit der „Artur-Becker-Medaille" in 
Silber ausgezeichnet. Ständig ist Walter 
bemüht, die FDJ-Arbeit zu aktivieren. 
Wir wünschen unseren beiden Schritt¬ 
machern weiterhin viel Erfolg und 
Schaffenskraft. 
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Was man über die Weltfesispiele wissen sollte 
I. Weltfestspicle der Jugend Prag, 
20. Juli bis 17. August 1947 

Die I. Weltfestspiele waren 
Ausdruck des Willens der Jugend 
aller Nationen, die im Kampf gegen 
den Faschismus und im Kriege ge¬ 
schmiedete Einheit aufrechtzuerhal¬ 
ten und für Frieden und Demokra¬ 
tie zu kämpfen. An einzelnen Tagen 
nahmen über 100 000 Jugendliche 
aus derii ganzeh Land am Festival in 
Prag teil. Die Abschlußkundgebung 
auf dem Wenzelsplatz vereinte 
17 000 Festivaldelegierte aus 72 Län¬ 
dern und über 200 000 junge und 
ältere Bürger Prags. Erstmalig er¬ 
klang die Hymne des Weltbundes 
der Demokratischen Jugend (WBDJ): 
„Jugend aller Nationen 

II. Weltfestspiele der Jugend Buda¬ 
pest, 14.' bis 28. August 1949 

10 400 Jugendliche aus 82 Ländern 
versammelten sich zum zweiten 
Festival der Weltjugend in der 
ungarischen Hauptstadt Budapest. 
An den II. Weltfestspielen nahmen 
etwa 48 000 junge Ungarn teil. Bei 
Großveranstaltungen waren rund 
200 000 Jungen und Mädchen des 
Gastgeberlandes zugegen. 750 Mit¬ 
glieder ; der FDJ konnten am 
12. August. 1949 vom Berliner Ost- 
bahnhof aus die Reise nach Buda¬ 
pest antreten. . . 

III. Weltfestspicle der Jugend und 
Studenten Berlin, 5. bis 19. August 
1951 

Die III. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten waren ein wichtiges 
Ereignis in der Entwicklung der 
internationalen demokratischen Ju¬ 
gendbewegung. An diesem Festival 
nahmen 26 000 Jugendliche aus 
104 Ländern teil. Sie feierten ihr 
großes Fest gemeinsam mit Hun¬ 
derttausenden Jungen und Mädchen 
aus der DDR, die tageweise in Berlin 
weilten. Die Jungen und Mädchen 
aus aller Welt konnten sich über¬ 
zeugen, daß in der DDR eine neue, 
friedliebende und demokratische Ju¬ 
gend heranwächst. 

IV. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten Bukarest, 2. bis 16. August 
1953 

Am vierten Festival nahmen 30 000 
Jungen und Mädchen aus 111 Län¬ 
dern teil. Zu ihnen gesellten sich 
täglich 30 000 junge Rumänen. Zu 
den Weltfestspielen fuhr eine Dele¬ 
gation von 900 Mitgliedern der 
Freien Deutschen Jugend. Sie stand 
unter der Leitung von Rolf Schna¬ 
bel, Sekretär des Zentralrats. Die 
Delegation begleiteten Mitglieder des 
Nationalen Festivalkomitees der 
DDR, unter anderen Genosse Fried¬ 
rich Ebert und der Schriftsteller 
Stephan Hermlin. 

V. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten Warschau, 31. .Juli bis 
14. August 1955 

Dieses Festival War erneut ein 
Treffen, das Jugendliche verschiede¬ 
ner politischer Anschauungen um¬ 
faßte. So weilten in Warschau die 
Jugendvertreter von 520 verschiede¬ 
nen Jugend-; Gewerkschafts-, christ¬ 
lichen sowie Sport- und Kulturorga¬ 
nisationen. Am fünften Festival 
nahmen 30 000 Jugendliche aus 
114 Ländern teil. 1500 Jungen und 
Mädchen gehörten -zur Delegation 
der FDJ. 

VI. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten Moskau, 28. Juli bis 
11. August 1957 

Am sechsten Festival nahmen 
34 000 Jugendliche aus 131 Ländern 
teil. Davon kamen 25 812 aus Europa, 
3571 aus Asien, 1041 aus Latein-, 
amerika, 337 aus Nordamerika, 2592' 
aus Afrika und dem Mittleren 
Osten, 269 aus Australien und Ozea¬ 
nien. Die Delegationen repräsentier¬ 
ten über 1000 nationale und inter¬ 
nationale Organisationen. 

VII. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten Wien, 24. Juli bis 
4. August 1959 

Das Festival war ein glänzender 
Beweis für die Überlegenheit der 
Idee des Friedens und der Freund¬ 

schaft über Völkerverhetzung, Spal¬ 
tung und kalten Krieg. An den 
VII. Weltfestspielen beteiligten sich 
18 000 Jungen und Mädchen aus 112 
Ländern, die 1200 verschiedenen 
Organisationen angehörten: Aus der 
DDR nahmen 550 Jugendliche teil; 
Sie fuhren mit dem „Expreß junger 
Sozialisten“ nach Wien. 

VIII. Weltfestspicle der Jugend und 
Studenten Helsinki, 29. Juli bis 
6. August 1962 
•'Am Festival nahmen 18 000 Ju¬ 

gendliche aus 137 Ländern teil. Sie 
repräsentierten etwa 1500 verschie¬ 
dene Organisationen. Von 94 damals 
bestehenden nationalen Studenten¬ 
organisationen wären 78 beim Festi¬ 
val dabei. 
IX. Weltfestspicle der Jugend und 
Studenten Sofia, 28. Juli bis 
6. August 1968 

Die Teilnehmer der IX. Weltfest¬ 
spiele vertraten über 500 internatio¬ 
nale-uiid nationale Organisationen, 
das waren mehr a/s 20 000 Delegierte 
aus 142 Ländern. Die Delegation des 
sozialistischen Jugendverbandes der 
DDR; stand unter der Leitung des 
1. Sekretärs der FDJ, Günther Jahn. 
Zu ihr gehörten 700 Jungen und 
Mädchen. 

Aus Fakten-Zahlen-Argumente, 
Zentralrat der FDJ, 

Abteilung Agitation 3/1972 

Achtung - Kurzinformation! Achtung - Kurzinformation! 
9 Einen weiteren Beitrag zu den 
X. Weltfestspielen leisten die aktiv¬ 
sten Jugendlichen aus unserem Werk 
am 22. April 1972 mit einem äub- 
bolnik. Das erarbeitete Geld wird 
auf das Festivalkonto überwiesen. 
9 Der Jugendklubrat gibt bekannt: 
Die nächste Jugendtanzveranstaltung 
findet am 22. April 1972 in unserem 
Kulturhaus i statt. Besonders gern 
gesehen sind die Jugendlichen, die 
am Vormittag beim Subbotnik dabei 
waren. Zur Diskothek lädt der Ju¬ 
gendklubrat herzlich am 27. April 
1972 ein. Beginn: 18.00 Uhr im Kul¬ 
turhaus. 

9 Die „Woche der Jugend und 
Sportler“ 1972 findet in der Zeit vom 
18. Juni—25. Juni 1972 statt. Sie wird 
von den drei Betrieben KWO, WF 
und TRO unter dem Motto 
„Hervorragende Leistungen bei der 
sozialistischen Rationalisierung als 
Bestandteil unserer. Vorbereitungen 
auf die X. Weltfestspiele“ 
als besonderer Höhepunkt der Ju¬ 
gend des Industriegebietes Ober¬ 
schöneweide gestaltet.. : 

Im Mittelpunkt der „Woche der 
Jugerid und Sportler“ werden die 
Werks-MMM des KWO, WF und 
TRO in der Zeit, vom 18. Juni bis. 

28. Juni 1972 mit den vielfältigen' 
Treffpunkten der Jugendlichen zu 
Erfahrungsaustauschen, Diskussionen 
und Vorträgen sein. 
9 Über den Stand der MMM-Arbeit 
in unserem Betrieb kann berichtet 
werden: Als vorbildlich, in der Vor¬ 
bereitung zur- Durchführung der Be- 
triebs-MMM : ist der Werkteil R 
einzuschätzen. Von 20 übertragenen 
Aufgaben sind neun Exponate be¬ 
reits fertiggestellt. Die größten Rück¬ 
stände sind im Fachdirektorat F und 
irh Werkfeil Sonderfertigung zu ver¬ 
zeichnen. Es müssen noch größere 
Akjiv.itäten. in, den Werktcucn und.. 

Fachdirektoraten entwickelt werden, 
um die Zielstellung SOprpzentige Be¬ 
teiligung der Jugendlichen an der 
MMM-Bewegung zu erreichen. Die 
wichtigsten Schwerpunktthemen und 
gleichzeitig die Vorschläge für die 
Bezirks-MMM sind 
1. Multiformierofen für Fotoverviel¬ 
facher (Werkteil R, Thema 8) 
2. Vakuummeßgerät nach dem G^- 
Prinzip (Werkteil D, Thema 3) 
3. Pläst-Tabletlehpreß- und Spritz¬ 
vorrichtung (Fachdirektorat T, Thema 
29) 
4. Digitalmultimeter (Fachdirektorat 
A, Thema 1) 
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